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SYRIEN

Nun werden die 
Weichen gestellt
Russland, der Iran und die 
Türkei treffen sich heute 
in Sotschi, um über die 
Zukunft Syriens zu beraten 
und eine Nachkriegsordnung 
aufzugleisen. Jeder der drei 
Staaten verfolgt dabei eigene 
Interessen. Mit dabei ist 
auch der syrische Diktator 
Bashar al-Assad. SEITE 12

DORIS LEUTHARD

Gigantische PR-Show 
für die Digitalisierung
Sie rast im Kampfjet durch den 
Himmel, durchsteigt die Eiger-
nordwand, kämpft mit dem IS. 
Bundesrätin Doris Leuthard 
gab am 1. Digitaltag alles. SEITE 9

EDWARD MCMULLEN

Neuer US-Botschafter 
stellt sich in Bern vor
Edward McMullen traf gestern 
Bundesrätin Doris Leuthard. 
Danach stellte sich der Gesandte 
von Donald Trump dem US-
Botschaftspersonal vor. SEITE 10

BURGDORF

Das Warteck 
geht zu
Eine Quartierbeiz 
schliesst: Martin 
Maeder wurde 
der Mietvertrag 
gekündigt. SEITE 2

Heute /

Morgen /

Die Sonne hat das 
Sagen am Himmel, 
die Schleierwolken 
sind nur harmlos.

Trotz ausgedehnten 
Wolkenfeldern zeigt 
sich wiederholt die 
Sonne.
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 ANZEIGEDiskussion um Kostendach
GESUNDHEITSWESEN  In sel-
tener Einigkeit warnen Ärzte und
Krankenkassen vor der Einfüh-
rung von Globalbudgets: Eine
Deckelung der Gesundheitsaus-
gaben würde zu Rationierung
und Qualitätseinbussen führen.
Dass aber auch ein System Nach-
teile hat, das unbegrenzt Leis-
tungen zulässt, erläutert Rein-
hard Busse, Professor für Ma-
nagement im Gesundheitswesen
in Berlin, im Interview. Deutsch-

land hat Globalbudgets bereits
eingeführt. «Eine Budgetierung,
die eine angemessene Kosten-
steigerung berücksichtigt, be-
deutet noch lange nicht Rationie-
rung», sagt Busse. Eine vom Bund
eingesetzte Expertengruppe
kommt denn auch zum Schluss:
Globalbudgets könnten die Ent-
wicklung der Gesundheitskosten
auf ein tragbares Mass reduzie-
ren, ohne dass Patienten darunter
leiden müssten. bw SEITE 10+11

EU fordert Geld zurück
OBERGERICHT  Die EU-For-
schungsgelder aus Brüssel flos-
sen reichlich zum IT-Spezialis-
ten in der Region Bern. Über
2,5 Millionen Franken kassierte
der Mann mit seinen beiden Fir-
men in den Jahren 2003 bis 2009
für sechs Forschungsprojekte.
Dann deckte eine Stichkontrolle
finanzielle Unregelmässigkeiten
auf. Die Kontrolleure der EU
stiessen auf zu hohe Stunden-
abrechnungen. Statt weiterer

Aufträge hatte der 68-Jährige
eine Anzeige der EU am Hals.
Das Wirtschaftsstrafgericht ver-
urteilte den IT-Spezialisten im
April 2016 zu einer 30-monati-
gen teilbedingten Haftstrafe und
zu einer Rückzahlung in Höhe
von 690 000 Euro an die EU. Weil
der Verurteilte Berufung einge-
legt hat, befasst sich das Ober-
gericht mit dem Fall um viel Geld
und komplexe Abrechnungs-
methoden. hus SEITE 7

SCB und SCL 
scheitern
EISHOCKEY  Der SC Bern hat
sich im Viertelfinal aus dem
Schweizer Cup verabschiedet.
Der Meister und Leader der Na-
tional League unterlag in der
Tissot-Arena dem EHC Biel
trotz zweimaliger Führung 3:5.
Auch für die SCL Tigers bedeutet
die Runde der letzten acht End-
station. Die Emmentaler muss-
ten sich dem Swiss-Ligisten Ajoie
auswärts 3:4 nach Verlängerung
geschlagen geben. Auch der EV
Zug ist an einem Unterklassigen
gescheitert; die Innerschweizer
verloren bei Rapperswil-Jona
gleich mit 1:5. tdb SEITE 15

Ammann steht 
zwischen den Fronten

Wenn sich der Grosse Rat am
Montag erstmals über die Steuer-
gesetzrevision beugt, wird Volks-
wirtschaftsdirektor Christoph
Ammann zwar nicht anwesend
sein. Das Geschäft ist unter der
Federführung von Finanzdirek-
torin Beatrice Simon (BDP). Den-
noch muss sich der SP-Mann von
Amtes wegen für den Kern der
Steuervorlage starkmachen: die
Senkung der Gewinnsteuer für
Unternehmen. Ausgerechnet je-
nes Anliegen, gegen das seine
Partei Sturm läuft und bereits
Referendumspläne schmiedet.
Denn damit verbunden sind
Steuerausfälle von 103 Millionen
Franken und somit ein Grossteil
des Sparpakets, das der Grosse
Rat ebenfalls nächste Woche be-
sprechen wird. Die Regierung
macht darin Sparvorschläge, wel-
che die Linken nicht akzeptieren
wollen – etwa bei Behinderten-
institutionen, der Spitex und in
der Bildung.

Im Interview macht sich Chris-
toph Ammann für die Senkung
der Gewinnsteuer stark, lässt
aber offen, ob er die dafür vor-
gesehenen Sparmassnahmen für

gerechtfertigt hält. Bern liege
auf Platz 23 des interkantonalen
Steuerwettbewerbs und habe ein
Handicap gegenüber steuergüns-
tigen Kantonen. Dieser Wettbe-
werb sei «ein Faktum, das man
nicht wegschaffen kann».

Ammann räumt zwar ein, dass
nur die grössten achthundert Fir-
men von der Steuersenkung pro-
fitieren würden. Diese bezahlten
aber 75 Prozent der Gewinn-

steuer. Es gebe Anzeichen, dass
sich Firmen überlegen wegzu-
ziehen. Was der Verlust eines
grossen Arbeitgebers bedeuten
könne, sehe man am Wegzug von
Meyer Burger in Thun und Am-
mann in Langenthal. «Gerade in
regionalen Zentren sind zwei- bis
dreihundert Arbeitsplätze eine
Zahl, die ins Gewicht fällt.»

Im Gespräch betont Ammann
aber auch, dass die Steuern für die

Firmen nicht immer der wich-
tigste Faktor bei der Standort-
wahl sind. Ein flexibler Arbeits-
markt, die Verfügbarkeit von
Fachkräften, die Flächen zum
Bauen, die Infrastruktur und die
Lebensqualität für die Mitarbei-
tenden hält der Volkswirtschafts-
direktor für wichtiger. Und hier
sei Bern «nicht schlechter aufge-
stellt als die Konkurrenz», ist er
überzeugt. sar SEITE 6+7

KANTON BERN Als Volks-
wirtschaftsdirektor muss sich 
Christoph Ammann (SP) für 
tiefere Gewinnsteuern stark-
machen. Seine Partei droht 
derweil mit dem Referendum.

Christoph Ammann (SP) muss sich von Amtes wegen für tiefere Gewinnsteuern einsetzen. Raphael Moser

Mitten 
im Milieu
BURGDORF  Das Contact Mobil
macht in Burgdorf dort halt, wo
sich die Randständigen treffen.
Mit der Suchtberatung vor der
alten Butterzentrale wollen die
Sozialarbeiter jene erreichen, für
die sonst niemand mehr Gehör
hat. Sie vermitteln zwischen den
Randständigen und den Be-
hörden, tauschen gebrauchte
gegen saubere Spritzen und ent-
schärfen Probleme im öffentli-
chen Raum. Nun könnte das An-
gebot schon bald auf der Kippe
stehen. Der Stiftung Contact sol-
len im Rahmen des Entlastungs-
pakets 2018 800 000 Franken ge-
strichen werden. rsc SEITE 3

HUTTWIL

Namhafte Firma 
zieht weg
Eigentlich hatten die Herd-
burger der Afag den roten 
Teppich ausgerollt: Sie 
wollten dem Hersteller 
von Montageautomaten im 
Kammernmoos als Investor 
gleich ein Gebäude hin-
stellen. Doch nun zieht die 
Firma nach Zell LU. SEITE 4



DIE STIFTUNG

Contact macht ambulante 
Suchthilfe im ganzen Kanton 
Bern. Die Stiftung bietet Men-
schen mit Suchtmittelproble-
men und psychosozialen 
Schwierigkeiten betreute 
Arbeitsplätze und betreutes 
Wohnen an. Verschiedene An-
laufstellen und die ambulante 
Suchtbehandlung gehören 
ebenso zum Aufgabenbereich. 
Seit 2015 gibt es das Contact 
Mobil. Diese aufsuchende 
Suchtarbeit bietet einerseits 
Hilfe für die Betroffenen an. 
Andererseits sorgt sie für eine 

Entlastung des öffentlichen 
Raums, unterstützt die Arbeit 
der Sozialdienste und der Polizei. 
Contact wird zur Hälfte über ei-
nen Leistungsvertrag mit der Ge-
sundheits- und Fürsorgedirek-
tion des Kantons Bern finanziert. 
2016 waren dies rund 9,15 Mil-
lionen Franken. 9,4 Millionen 
Franken erwirtschaftete die Stif-
tung im gleichen Jahr selbst 
durch den Verkauf von Produk-
ten und Dienstleistungen. Wei-
tere Einnahmen generiert sie 
durch Krankenkassenleistungen 
und das betreute Wohnen. rsc

Drei magere 
Jahre übrig

Es wird mit einem Defizit ge-
rechnet im nächsten Jahr: Der
allgemeine Haushalt von minus
279 000 Franken plus das Ergeb-
nis der Spezialfinanzierungen
von minus 144 000 Franken erge-
be ein Defizit von 423 000 Fran-
ken. Das bei Nettoausgaben von
knapp 3,5 Millionen Franken, er-
klärte der Lützelflüher Gemein-
derat Kurt Baumann (Ressort Fi-
nanzen). In den kommenden
Jahren seien hohe Investitionen
von insgesamt 1,85 Millionen
Franken nötig, insbesondere im
Strassenunterhalt, beim Werk-
hof, bei der Sanierung des Ge-
meindehauses und bei der Mehr-
zweckanlage. Es bleiben noch 3,2
Millionen Franken Eigenkapital
übrig, sodass keine Steuererhö-
hung der 1,84 Einheiten nötig sei.

Die 57 anwesenden Personen
stimmten dem Budget einstim-
mig zu und nahmen zur Kenntnis,
dass gemäss Steuerprognose
noch bis 2020 mit roten Zahlen
zu rechnen sei. Danach sollte es
allerdings besser werden.

60 Kilometer Strasse
Zur Sicherung der Wasserversor-
gung wird künftig die Gemeinde
Rüegsau Wasser zuliefern, wäh-
rend das Pumpwerk Farbscha-
chen abgestellt wird. Eine Anpas-
sung der Gebühren sei vorläufig
nicht nötig. Um über die 77 000
Franken des nach der Revision
des Waldgesetzes überflüssigen
Forstreservefonds verfügen zu
können, braucht es ein neues Re-
glement. Dieses sieht vor, dass
das Geld für den Holzschlag in
Gemeindewäldern und Schutz-
waldprojekte eingesetzt wird.
Auch dem wurde zugestimmt.

Anlässlich der Schlussdebatte
bemängelte ein Stimmberechtig-
ter die hohen Strassenunter-
haltskosten von 400 000 Fran-
ken. Wenn eine Gemeinde mit 60
Kilometern Gemeindestrasse ge-
segnet sei und der Belag nur etwa
15 Jahre halte, sollte das nieman-
den wundern, antwortete ihm der
Gemeinderat. Zudem ärgerte
sich ein anderer Votant über die
blaue Zone auf der Dorfstrasse:
Darauf und daneben werde tage-
lang wild parkiert, was zu Stau im
Durchgangsverkehr führe. Die
Kontrolle wäre aber Aufgabe der
Polizei, entgegnete ein anderer.

Der scheidende Finanzverwal-
ter Roman Kauz wurde verab-
schiedet. Sein Nachfolger ist Ste-
phan Zingg. Gertrud Lehmann

LÜTZELFLÜH Noch bis ins Jahr 
2020 wird mit roten Zahlen 
gerechnet. Grund dafür sind 
Investitionen von 1,85 Millio-
nen Franken. Trotzdem: Über 
das Budget wurde an der Ver-
sammlung nicht debattiert.

gilt. «Wir sind vor Ort, aber es
muss niemand mit uns reden.»

Nebst der Beratung bietet das
Contact Mobil den Tausch von
Spritzen an. Gegen eine alte gibt
es kostenlos eine neue. Zudem
wartet die Stiftung den Spritzen-
automaten beim Bahnhof. Me-
thadon hingegen wird hier nicht
verabreicht. Dafür sind in Burg-
dorf andere Angebote wie das
Behandlungszentrum für Subs-
tanzgestützte Therapie zustän-
dig. Generell merke man einen
Rückgang des intravenösen He-
roinkonsums. Der Stoff werde
vermehrt geraucht oder ge-
schnupft. Eine Tendenz, die im
ganzen Land zu beobachten sei,
so Blunschi. «Das Hauptproblem
ist der zusätzliche Alkoholkon-
sum.» Diesen gelte es jedoch

nicht zu verharmlosen. Denn er
mache aggressiv.

Die Heimat
«Wir haben öfters Streit», sagt
denn auch Mike. Er spricht mit
leiser Stimme und gesenktem
Blick, trägt eine armeegrüne Ja-
cke. Auch er trinkt ab und an
einen über den Durst. Doch man
versöhne sich jeweils schnell, er-
widert Daniel. Sein kahles Haupt
wärmt eine Häkelmütze, fein ge-
ringelt in den Farben des Regen-
bogens. «Das hier ist meine Hei-
mat», sagt er. Während Marco
und Mike weiter berichten, ist
Daniel mit seinen Gedanken be-
reits an einem anderen Ort,
schaut abwesend in die Ferne und
streichelt über das gepflegte Fell
von Bäri, einem Spitz.

Inmitten der Aussenseiter

Marco und Mike sitzen nebenei-
nander auf dem abgewetzten Le-
dersofa. Auf dem Tisch liegen Ba-
nanen, Mandarinen, Zigaretten-
filter und Bierdosen. Fast wie in
der heimischen Stube. Statt Fe-
rienfotos oder Gemälden zieren
hier aber Graffiti die Wand. «Fuck
off!!» steht in dicken blauen Let-
tern. Das Vordach der alten Burg-
dorfer Butterzentrale schützt vor
dem Regen. Den eisigen Wind
vermag es nicht abzuhalten. Das
scheint die beiden jedoch nicht
zu stören. So vertieft sind sie in
ihre Diskussion.

Ein Tag wie jeder andere, könn-
te man meinen. Wäre da nicht das
weisse Wohnmobil, das direkt vor
der Butterzentrale parkt. Daniel
(seinen richtigen Namen will er
nicht in der Zeitung lesen) steigt
auf wackeligen Beinen aus und

gesellt sich mit einem Becher
heissem Kaffee zu seinen Freun-
den. Gerade hatte er ein Gespräch
mit Martin Blunschi und Chris-
toph Spring. Jeden Dienstag und
Donnerstag machen die beiden
Suchtberater mit dem Contact
Mobil in Burgdorf halt.

Die Sparmassnahmen
Zumindest ist das derzeit noch so.
Sparmassnahmen könnten bald
anstehen. Auch Contact ist vom
Entlastungspaket 2018 betroffen.
Dieses wird nächste Woche im
Grossen Rat debattiert. Wird es
verabschiedet, werden der Stif-
tung für Suchthilfe jährlich
800 000 Franken gestrichen.
«Das geht klar mit der Reduktion
von Leistungen einher», sagt
Rahel Gall, Geschäftsleiterin von
Contact. Schon vor drei Jahren
musste die Stiftung das Angebot
reduzieren. Damals wurden auf
Geheiss des Kantons alle Bera-
tungsstellen durch die Berner
Gesundheit übernommen. Seit
2015 wird nun in den verschiede-
nen Städten des Kantons die mo-
bile Suchtarbeit angeboten. So
auch in Burgdorf.

Martin Blunschi gesellt sich zu
den drei Männern, raucht eine
selbst gedrehte Zigarette, disku-
tiert mit. Er ist kein «Outsider»,
wie Marco alle nennt, die nicht
zum engeren Zirkel gehören.
Hinter dieser Nähe steckt viel
Arbeit. «Ein Jahr hat es gedauert,
bis wir das Vertrauen der Leute
hatten», sagt der Sozialarbeiter.
Erst gab es schon Skepsis. Was
wollen die hier? Von wem wurden
sie geschickt? «Wir mussten zei-
gen, dass wir nicht Partei ergrei-
fen.» Dass man weder auf ihrer
Seite noch auf der Seite der Be-
hörden sei, sondern ein neutraler
Vermittler. Gespräche über All-
tägliches hätten geholfen. So sei-
en sie Ansprechpartner für vie-
lerlei: Wie komme ich zu neuen
Schuhen, oder was mache ich mit
einer Busse, die ich nicht zahlen
kann. Auch die Begleitung zu
Arztterminen oder Gesprächen
mit Behörden gehören dazu.
«Wir wollen ihnen das Leben et-
was leichtermachen.» Es gehe um
Schadenminderung und nicht
um eine Therapie. «Die meisten
Menschen hier haben langjährige
Suchtbiografien», sagt Blunschi.
Viele seien zwischen 40 und
60 Jahre alt. Und je älter die Ab-
hängigen seien, desto kleiner sei
die Wahrscheinlichkeit, dass sie
noch von der Sucht wegkämen, da
müsse man realistisch sein. Doch
gerade an diese Menschen kom-
me man mit einem niederschwel-
ligen Angebot am besten heran.
Einem Angebot also, bei dem es
keinen Termin zu vereinbaren

Wie lange sie den Platz unter
dem Vordach der Butterzentrale
ihre Heimat nennen können, ist
ungewiss. Eine Überbauung ist in
Planung (siehe Kasten). «Wir
arbeiten derzeit mit der Stadt ein
Konzept für einen neuen Stand-
ort aus», so Martin Blunschi.
Auch die Betroffenen selbst sind
involviert. Marco nimmt an den
Sitzungen teil, bringt ihre Anlie-
gen ein. Er wirkt wacher als die
anderen, offen und aufgelegt zu
Spässchen. «Ich wollte unbedingt
mitmachen», sagt er. Auf die Fra-
ge nach seiner Motivation folgt
die Antwort kurz und pragma-
tisch: «Ich habe ja Zeit.»

Sie fahren weiter
Noch wird es eine Weile dauern,
bis gebaut wird. Die nächsten
zwei bis drei Jahre können sie
wohl hierbleiben. Vorerst wird
auch das Contact Mobil weiter-
hin vorbeikommen. Bis Ende
2018 ist dessen Finanzierung
gesichert. Schon ist es für die bei-
den Sozialarbeiter wieder an der
Zeit, die Sachen zu packen. Sie
fahren weiter nach Langenthal.
Die drei Freunde bleiben noch
eine Weile sitzen. So langsam
wird aber auch ihnen kalt. «Zum
Glück hat Martin uns eine Blache
organisiert», sagt Marco. Jetzt
wollen sie diese am Geländer an-
bringen. Ganz den Wind abhalten
werde die Blache nicht, meint
Mike. Darauf Marco: «Zumindest
zieht es dir dann nicht mehr in
den Nacken.»

Regina Schneeberger

BURGDORF Vor der Butter-
zentrale treffen sich jene, die 
am Rande der Gesellschaft 
stehen. Die Suchtberater des 
Contact Mobil wollen den 
Abhängigen das Leben etwas 
leichtermachen. Nun steht 
das Angebot auf der Kippe.

DIE STANDORTSUCHE

Der Treffpunkt der Burgdorfer 
Randständigen war schon an 
den verschiedensten Orten. Sie 
hielten sich beim Coop, bei der 
Migros oder beim Rondell auf. 
2009 mussten sie dieses auf 
Geheiss der Stadt räumen. Seit 
2010 treffen sie sich vor der But-
terzentrale. Das Gebäude wurde 
bis 1996 als Milchverarbeitungs-
betrieb genutzt. Später ging es 
an den Kanton über und steht 
schon seit einiger Zeit leer. Seit 
2016 gehört die Liegenschaft 
samt Grundstück der Raiffeisen-
bank, der Migros und der Stadt. 
Eine Überbauung ist in Pla
nung. So wird für die Rand
ständigen bis 2020 ein neuer 
Platz gesucht. «Genaueres über 
die Pläne ist noch nicht bekannt, 
wir pflegen aber den Kontakt 
zum Investor», sagt Andreas Dig-
gelmann, Leiter der Burgdorfer 
Sozialdirektion. rsc

DAS ENTLASTUNGSPAKET

Einsparungen von 185 Millio
nen Franken soll das Entlas
tungspaket dem Kanton brin
gen, im Gegenzug aber die Ge-
meinden belasten. 150 Spar-
massnahmen enthält das Paket. 
Eine davon ist die Kürzung der 
Beiträge an die Stiftung Contact. 
Es gehe nicht an, dass der Kan-
ton nötige Leistungen kürze im 
Vertrauen, dass die Gemeinden 
schon übernähmen, sagt And-
reas Diggelmann, Leiter der 
Burgdorfer Sozialdirektion. Und 
das Contact Mobil sei eine nötige 
Leistung. Dieses vermittle zwi-
schen den Betroffenen, den An-
wohnern, dem Gewerbe, den 
Liegenschaftsbesitzern und der 
Stadt. «Aufkeimende Konflikte 
konnten durch verbesserte Kom-
munikation der Beteiligten oft 
sofort entschärft werden, und 
Reklamationen sind viel seltener 
geworden», so Diggelmann. rsc

Martin Blunschi hört zu, wenn die Randständigen Probleme haben. Bilder Thomas Peter

Bei der alten Butterzentrale trifft sich die Szene seit 2010.

«Die meisten 
Menschen hier 
haben langjährige 
Suchtbiografien.»

Martin Blunschi
Sozialarbeiter

Sollberger 
zieht weg
UTZENSTORF  Überraschender
Abgang im Gemeinderat: Ste-
phan Sollberger (SVP) legte sein
Amt am Montag nieder, weil er
aus Utzenstorf wegzieht, wie die
Gemeinde gestern mitteilte. Er
war fast sieben Jahre lang Ge-
meinderat und stand immer dem
Ressort Planung/Umwelt vor.

Wer von der SVP in die Exeku-
tive nachrückt, steht noch nicht
fest. Auf der berechtigten SVP-
Liste steht gemäss Mitteilung
niemand mehr zur Verfügung,
weshalb die Partei jetzt aufge-
fordert werde, einen Ersatzvor-
schlag einer Kandidatin oder
eines Kandidaten einzureichen.
Die gültig vorgeschlagene Person
werde dann vom Gemeinderat als
gewählt erklärt. pd/tg
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